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Deutſchland. 
Berlin, 3. Juli. Auch in der Behandlung 


der deutſch ſchweizeriſchen Streitfrage ſcheint 
ſich eine Art von Nebenſtrömung geltend zu 
machen, auf die wir bereits hindeuteten. Zu der 
friedlichen Richtung, die Kaiſer Wilhelm dem 
ſchwebenden Streite durch ſeine bekannten Aeuße⸗ 
rungen vorgezeichnet hat, ſtimmt die Schroffheit 
nicht, mit der man von offiziöſer oder ſcheinoffi⸗ 
ziöſer Seite das Feuer zu ſchüren ſucht. Einen 
weiteren Vorſtoß bringen die „Hamb. Nachr.“, 
die ſich aus Berlin ſchreiben laſſen: es werde 


warmen 


hier die Veröffentlichung der Erlaſſe des Reichs 
kanzlers an den deutſchen Geſandten in Bern 
vorwiegend als Beweis dafür angeſehen, daß die 
Regierung in dem auf die Einſetzung eines Bun⸗ 
desauwalts gerichteten Beſchluſſe der Schweizer 
Zentralgewalt vor der Hand eine Gewähr für 
eine befriedigende künftige Handhabung der 
Fremdenpolizei in der Schweiz noch wicht erölide, 
Könnte man eine ſolche darin ſehen, ſo würde die 
Publikation der theilweiſe in ſehr ſcharfem Tone 
gehaltenen Schriftſtücke wohl nicht erfolgt ſein, 
denn eine ſolche vermeide man naturgemäß, wenn 
die Beilegung des Streites bereits geſichert ſei. 
Man könnte aus der erfolgten Veröffentlichung 
vielleicht ſogar folgern, daß die deutſche Regie⸗ 
rung nicht ganz außer Zweifel über den Ernſt 
der Abſicht einer wirkſamen Handhabung der 
Fremdeupolizei ſei. Die Forderungen gegen die 
Schweiz ſollen alſo höher geſpannt werden — ſo 
meint wenigſtens der Dffiziöjus des Hamburger 


Blattes. Dem gegenüber iſt eine Zuſchrift von 
Intereſſe, die den Münchener „N. Nachr.“ aus 
Baden „von hochgeſchätzter Hand“ zugeht. Es 
werden darin noch entſchiedener und feierlicher, 
als es bereits in der „Poſt“ geſchehen, die Frie⸗ 
densworte bekräftigt, die der Kaiſer bei ſeinem 
Beſuch in Stuttgart verſchiedenen politiſchen Per- 
ſönlichkeiten gegenüber gethan. 
„Der Kaiſer wünſcht“, ſo heißt es in der 
Zuſchrift, „daß es gelingen möge, unſere lang⸗ 
jährigen guten Beziehungen zu der ſchweizeriſchen 
Bundesregierung ungetrübt aufrecht zu erhalten 
und der Schweiz zugleich die kräftige Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren, deren ſie bedarf, um ihren 
ſchwierigen internationalen Verpflichtungen ge 
recht zu werden; hierdurch ſei es allein möglich 
denjenigen Mißſtänden für die Zukunft zu be⸗ 
gegen, die den Anlaß zu dem ſchwebenden Kon⸗ 
flikt gegeben haben. Der Kaiſer hofft, daß die 
Schweiz durch ihr Entgegenkommen dazu bei⸗ 
tragen werde, jedwede außerordentliche Maßregel 
unnöthig zu machen. Weun nun die ſehr ver⸗ 
wickelte Lage des Konflikts nicht ſo bald, als es 
wünſchenswerth wäre, entwirrt werden kaun, ſo 
iſt dies die Folge davon, daß die Angelegenheit 
den Charakter e er euröpäiſchen Mechtefen a 
genommen hat. Hoffen wir, daß es der 
regierung gelingt, die Abſichten des Kaiſers zu 
erfüllen und Europa den erneuten Beweis zu 
geben, wie verſöhnlich und friedlich Deutſchland 
geſinut it.“ EN 
Diele Mittheilung fließt nach Angabe der 
Münchener „N. N.“ aus unanfechtbarer Quelle 
un iſt, daß man in maßgebenden Kreiſer 
Süddeutſchlands beſonderen Werth darauf legt, 
die Richtung der kaiſerlichen Willensmeinung 
nochmals zu betonen und weiteren Kreiſen des 


Volkes kund zu machen. Mit dem Münchener zwar ei 


Blatt ſchöpfen wir daraus aufs Neue die Zuver⸗ 


ſicht, daß es trotz des offizisſen Schlachtgeſchreies ehrung, 


gelingen werde, den für beide Yinder ſchädigenden, 
jenſeits wie dieſſeits des Oberrheins die Bevölke⸗ 
rung tief verſtimmenden Zwiſt beizulegen. 


wohlgeneigter 


! a 


eichs 


Pf. 


Anlaß Feſtartikel, in denen ſie die Verdienſte 
Peterſen's um das Wohl ſeiner Vaterſtadt in 
Worten feiern. Seit 1855 gehörte 
Peterſen dem Hamburger Senat an; 1876 wurde 
er zum erſten Male zum Bürgermeiſter gewählt. 
Durch ſeinen Einfluß wurde 1866 Hamburg von 
dem Anſchluß an Oeſterreich abgehalten, zu 
welchem ein großer Theil der Bevölkerung da⸗ 
mals hinneigte. Mit großem Eifer trat er für 
den Zollanſchluß ein, nach deſſen Annahme er 
Vorſitzender der Ausführungs⸗Kommiſſion wurde. 

Zur Feier des Geburtsages hatten öffent— 
liche Gebäude und Prirathäuſer Flaggenſchmuck 
angelegt. Se. Excellenz der königlich preußiſche 
Geſandte Herr v. Kuſſerow überreichte, wie die 
Hamburger „Börſen-Halle“ meldet, dem Herrn 
Bürgermeiſter ein Schreiben des Kaiſers nebſt 
einem Bildniſſe Sr. Majeſtät mit der Unter 
ſchrift „Wilhelm J. R. zum achtzigſten Geburts- 
tage 1830“, Es iſt eine faſt lebensgroße, ausge 
zeichnet ähnliche Heliogravüre von Reichard und 
Lindner in Berlin, die in einen braunen, ger 
ſchnitzten Holzrahmen mit der Kaiſerkrone und 
vergoldetem Eichenlaub gefaßt iſt. Herr Bürger⸗ 
meiſter Dr. Peterſen war von der ihm erzeigten 
Huld Sr. Majeſtät und von den herzlichen Wor⸗ 
ten, mit welchen der Geſandte ſich ſeines hohen 
Auftrages entledigte, ſichtlich ergriffen und be⸗ 
glückt. Er gab ſeinen Empfindungen Ausdruck 
durch ein kräftiges Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer, welches Herr v. Kuſſerow mit einem Hoch 
auf Dr. Peterſen erwiderte. Der Brief Sr. 
Majeſtät lautet: 8 f 

ch habe vernommen, daß Sie, Herr Bürger⸗ 
meiſter, am 6. k. M. Ihren 80. Geburtstag be 
gehen und kann es Mir nicht verſagen, Ihnen zu 
dieſem ſeltenen Feſttage Meinen Glückwunſch 
darzubringen. Möge Ihnen dieſer feſtliche Tag 
in derſelben Rüſtigkeit und Friſche, mit der Sie 
ihn begehen, noch oft wiederkehren, und mögen 
Sie in der hohen Achtung, die Ihnen ungetheilt 
9 wird, den wohlverdienten Lohn finden für 
Ihre langjährigen, dem Wohle Ihrer Vaterſtadt 
und der Förderung des Reiches unabläſſig ge— 
widmeten erfolgreichen Beſtrebungen. Ich laſſe 
Ihnen beifolgend als ein Zeichen Meiner Werth⸗ 
ſchätzung Mein Bild mit Meiner Unterſchrift zu— 
geben und verbleibe, Herr Bürgermeiſter, Ihr 


Wilhelm I. R. 
Neues Palais, den 30. Juni 1889. 
An den regierenden Bürgermeiſter der freien und 
Hanſeſtadt Hamburg, Herrn Dr. Peterſen. 
Auch vom Fürſten Reichskanzler war 
aus Varzin ein Telegramm eingetroffen, welches 
lautete: 
Eure Magnificenz bitte ich meinen herzlichen 
ſch Ihrem heutigen Geburtstage“ 


u N : 
ſt entgegen zu nehmen. ö 
N Bismarck. 
Herr v. Bötticher 


eundl 


Der Staatsſekretär 
und Frau Gemahlin überſandten ihre Photo⸗ 
graphien und ebenſo der hanſeatiſche Geſandte, 
Herr Dr. Krüger, in Berlin. Ein Schreiben 
des großherzoglich mecklenburg ſchwerinſchen 


1 Staatsminiſteriums brachte die Glückwünſche des 


Großherzogs. Auch Joh. Brahms, der neue 
Ehrenbürger, ſandte ein N 
Die zahlloſen herrlichen Blumenſpenden bilden 


nen prächtigen Schmuck des Hauſes, noch 


lückwunſch⸗Telegramm. 


ſchöner aber iſt der Kranz von Liebe und. Ver 
der den Eintritt des allverehrten Bürger 
meiſters in ſein neues Lebensamt ſchmückt. 

— S. M. Kanonenboot „Iltis“, Komman⸗ 
daut Kapitän Lieutenant Aſcher, it am 6. 


— Für die Neife des Kaiſers nach den Juli er. in Nagaſaki eingetroffen und beabſich⸗ 


Lofoten iſt in verſchiedenen 
Ber die Summe von 9000 
ronen gekauft worden. Dieſe Summe, im 
deutſchen Gelde etwas über 10,000 Mark, iſt 
für die kleineren Reiſe⸗Ausgaben, Trinkgelder 


u. dgl. beſtimmt. TEN 

9 beßaume, Begleitung des Kaiſers 
Franz Joſef auf deſſen Beſuchsreiſe nach 
Berlin wird ſich, wie dem „B. T.“ aus Wien 
gemeldet wird, der Miniſter Kalnokhy befinden. 
Das Eintreffen des öſterreichiſch-ungariſchen 
Herrſchers in der Reichshauptſtadt iſt auf die 
Mittagszeit des 12. Auguſt feſtgeſetzt. 

— Zur Namensumwandlung des Schloſſes 
Friedrichskron theilt der „B. 


dem Staatsſekretär Dr. v. Stephan die amtliche zwiſchen Truppe und Zahlmeiſter 


Mittheilung zugegangen, daß der Name „Neues 
Palais“ jetzt wieder auf Befehl von allerhöch⸗ 
ſter Stelle offiziell eingeführt worden iſt. An⸗ 
geblich ſtütze ſich die neue Verordnung auf eine 
im Hausarchiv vorgefundene Beſtimmung, wonach 
der Name „Neues Palais“ niemals abgeändert 
werden ſoll. Die ſeiner Zeit im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlichte Ordre Kaiſer Friedrichs, 
daß in Zukunft das Neue Palais Schloß 
Friedrichs Kron heißen ſolle, war von dem 
Monarchen auf ſeinem Krankenlager in Char- 
lottenburg eigenhändig mit Bleiſtift auf ein Blatt 
Papier geſchrieben worden. 
die a Intereſſe der Reiſenden werden 
Minſlendahn Direktionen durch einen Erlaß des 
1 ige der . Arbeiten daran erin⸗ 
nert, daß die Anordnungen betreffend Einſtel⸗ 
lung elner genügenden Anzahl von Koupees für 
Nichtraucher in die Perſonenzüge ſtreng zu 
beachten ſind. Dem Stations- und Fahrperſonal 
ſoll die geuaueſte Beachtung der gegebenen Vor⸗ 
ſchriften wiederholt eingeſ ärft werden. Sofern 
die Unzulänglichkeit der Nichtraucher⸗Abtheilun⸗ 
gen für nichtrauchende Herren dadurch hervor⸗ 
gerufen wird, daß dieſe Abtheilungen wegen un⸗ 
zureichender Einſtellung von Damen⸗Koupees von 
allein reiſenden Damen in größerer Zahl einge⸗ 
nommen werden, ſoll dafür geſorgt werden, daß 
die Damen⸗Konpees im Zuge vorübergehend ver⸗ 
mehrt werden. Ein weiterer Erlaß an die Di⸗ 
rektionen weiſt darauf hin, daß bei dem Beginn 
der heißen Jahreszeit und des ſtärkeren Reiſe⸗ 
verkehrs die Vorſchriften, betreffend die Rein⸗ 
haltung und Desinfektion der Bedürfnißanſtalten 
auf den Bahnhöfen und in den Zügen, die Rei: 
nigung der Waſchvorrichtungen ꝛc. ſorgfältigſt zu 
beachten find. Auch auf die Sauberkeit der 
Wände und Thüren der Bedürfnißanſtalten und 
auf die ſchleunige Beſeitigung dort etwa vorge: 
ſundeuer Schmutzflecken, Aufſchriften und der⸗ 
gleichen ſoll das Augenmerk gerichtet wer⸗ 


den. Muthwilliges Beſchmutzen und Verun⸗ 
ſtalten der Bedürfniß⸗Anſtalten iſt gebührend zu 
verfolgen. 


erliner Bank- tigt, am IL. deſſelben Monats die 


ſchwuriſchen nach 


„tt. deſſel Weiterreiſe 
Fuſan 'fortzuſetzen. 


Schlüſſe bemerkt die „Berliner Wüörſen⸗Zeitung 
u. A.: „Alle Betrachtungen kommen zu dem Er⸗ 
gebniß, daß der Stand der Zahlmeiſter durchaus 
reformbedürftig ſei, und als ſolche Reformen 
werden angeführt: beſſere Beſoldung, moraliſche 
Hebung des Standes, indem man den Zahlmei⸗ 
ſtern gleich den Aerzten Offiziersrang giebt und 
für beſſere Auswahl der Aſpiranten in geſell⸗ 
ſchaftlicher und wiſſenſchaftlicher Veziehung ſorgt. 
Sogar beſondere Zahlmeiſterſchulen werden in 


C.“ mit, es ſeiVorſchlag gebracht und eine engere Verbindung 


ewünſcht. 
Dieſe an und für ſich gutgemeinten Vorſchläge 
verbürgen aber, wenn ſie auch zur Ausführung 
7 5 würden, wozu ja vorläufig noch keine 
Ausſicht iſt, unſerer Meinung nach, durchaus 
nicht die Verhütung ſolcher Vorfälle, wie ſie der 
Prozeß Hagemann ⸗Wollauk aus Tageslicht gezogen 
hat. Schurken giebt es eben überall, und 
ſchwache Charaktere erliegen ſelbſt in hochge⸗ 
bildeten und geachteten Ständen den an jie 
herantretenden Verſuchungen. Zur Hebung des 
Zahlmeiſterſtandes trägt es eben ſicherlich nicht 
bei, wenn jetzt in allen Tonarten davon geſungen 
wird, daß die heute beſtehende Einrichtung der 
Zahlmeiſter feinen Zweck verfehlt habe und die 

ahlmeiſter ſich des ihnen geſchenkten Vertrauens 
nicht würdig erwieſen hätten. Demgegenüber 
muß denn doch angeführt werden, daß die Zahl 
der beſtechliche! Zahlmeiſter in der deut⸗ 
ſchen Armee ſich als eine AN kleine 
herausgeſtellt hat, und daß viele Zahlmeiſter 
die Beſtechungsangebote der beiden Verurtheilten 
zurückgewieſen haben. Man ſollte nun einiger 
beſtechlicher Individuen halber nicht den ganzen 
Stand verdächtigen, der doch im Großen und 
Ganzen ſich als eine ſehr nützliche und trefflich 
funktionirende Inſtitution unſerer Heeresverwal— 
tung bewährt hat. Man würde ſicherlich auf 
Ehrgefühl und Hebung des Standes mehr ein— 
wirken, wenn man die vielen Beiſpiele der 
treuen Pflichterfüllung hervorkehrte, als wenn 
man ſtets nur von der Korruption innerhalb des 
Zahlmeiſterſtandes ſpricht.“ 

— Die Meldungen über die Friedens⸗ 
worte des Kaiſers werden auch von den „Bas⸗ 
ler Nachrichten“ beſtätigt und ergänzt. Zu der 
kürzlich ſtattgefundenen Hochzeitsfeier in Sigma⸗ 
ringen war, ſo berichtet das Blatt, auch ein 
Schweizer, der ehemalige neapolitaniſche General 
v. Schumacher in Luzern, geladen. Er wurde 
dem Kaiſer vorgeſtellt, der ihn durch eine längere 
Unterhaltung auszeichnete und die Zuoerſicht aus- 
ſprach, daß der zwiſchen den Regierungen der 
beiden Länder ausgebrochene Zwiſt bald ſeinen 
Abſchluß finden werde. Aus der Umgebung des 


Der erſte Bürgermeiſter der Stadt Kaiſers wurde General v. Schumacher verfichert, 


Hamburg, Dr. Peterſen, feierte geſtern feinen 
SU. Geburtstag. Die in Hamburg erſcheinenden 
Blätter aller Parteirichtungen bringen aus dieſem 


daß es ſich nie um einen Angriff auf die ſchwei— 
zeriſche Neutralität handeln könne; wenn dieſe 


— In einer Beſprechung über die ſich i 
dem Prozeß Hagemann Wollt’ 
Neutralität nicht ſchon exiſtirte, müßte man ſie 


Reichsbank 


Heranziehung von j nen al 
Beirath aus den Kreiſen der Landwirthſchaft 


Reichstags Abgeordneten W ! 
fand am Sonnabend Vormittag von der Leichen⸗ 


Allee 


ſchaffen. Daſſelbe Blatt weiß auch zu berichten, 
daß ſüddeutſche Regierungen, insbeſondere die 
badische, gegen etwaige Erſchwerungen des Grenz 
verkehrs Bedenken erhoben. Als die bekannte 
Drohung erfolgt war, ſeien Vorſtellungen theils 
ſchriftlich, theils durch hervorragende Bürger 
mündlich gegen die in Ausſicht geſtellten Maß⸗ 


regeln erhoben worden, und dieſe Vorſtellungen 


hätten die Geltendmachung der gewichtigen Be— 
denken ſeitens der badiſchen Regierung zur Folge 
gehabt. 

— Es war kürzlich verbreitet worden, daß 
der Kaiſer ſich abfällig über die Theilnahme von 
Deutſchen an der Giordano Bruno⸗Feier ge⸗ 
äußert habe. Die Zweifel an zieſer Meldung 
haben ſich inzwiſchen als berechtigk herausgeſtellt. 
Der Kaiſer hat, wie dem „Rh. Kur.“ verſichert 
wird, keine Aeußerung Tim angegebenen Sinne 
gethan. 

— Der Heſſiſche Verein für wirthſchaft⸗ 
liche Intereſſen nahm in ſeiner letzten Sitzung, 
wie das „Kaſſeler Journal“ mittheilt, einſtimmig 
folgende Reſolution der Herren von Rheinbaben 
und von Chriſten an: 

Den Herren Reichskanzler zu erſuchen, ge— 
legentlich der Erörterung der Frage, ob das 
Reich zum 1. Januar 1891 von der ihm in 8 41 


des Bankgeſetzes vom 14. März 1870 zu b ver 


liehenen Befugniß Gebrauch machen ſoll, in Er⸗ 
wägung zu ziehen, inwieweit der Kredit der 


Stettiner Zeitung 


Abend ⸗Ausgabe. 
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— und dagegen thut die Regierung trotz aller 
Aufforderungen ihrer Preſſe nichts. Wunderſam! 

Als Seitenſtück zu den Rochefort'ſchen 
Schmähungen ſeien die Eingangsworte des Leit⸗ 
artikels in dem Ferryſtiſchen Blatte, der 
„Eſtafette“, angeführt. „So währt denn die 
Komödie fort und der Skandal der ſchmutzigſten 
Verleumdungen ſteigt ohne Unterlaß und droht, 
ſelbſt die Würde des franzöſiſchen Namens zu 
verſchlingen. Richter erheben ſich von den Bän⸗ 
ken der zwanzigmal verurtheilten Parteien; ſtolz 
auf ihren Cynismus und die Verachtung, die 
ihnen als Strafloſigkeit erſcheint, fordern dieſe 
Diskreditirten, dieſe Ohnmä e dieſe Spaß 
macher, dieſe Boudoir⸗ und Kuliſſenhelden, dieſe 
verdächtigen Börſenſchwindler, dieſe bis über 
die Ohren Verſchuldeten die ſchimpflich⸗ 
ſten Zänkereien und die entwürdigendſten Kon⸗ 
flikte heraus ..“ x 
Diefe beiden Proben dürften zur Charak⸗ 
teriſtik des in beiden Lagern beliebten Tones ge 
nügen und wir fragen uns nur, was ein braver 
Bauer der Bretagne oder der Provence denken 
würde, wenn ihm die beiden Artikel aus der 
Licht ſtadt zugehen würden. Er würde ſie vers 
muthlich garnicht verſtehen. 

Paris, 7. Juli. Der „Telegraph“ hat be⸗ 
bereits in Kürze berichtet von den unerhörten 
Skandalen, welche die franzöſiſche Deputirten⸗ 
kammer jüngſt den Beſuchern der Pariſer Welt⸗ 


den Bedürfniſſen der Land⸗ 
wirthſchaft und des kleineren Gewerbe⸗ 


betriebes in umfaſſenderer Weiſe, als dies bis⸗ 


her der Fall geweſen, insbeſondere auch durch 
ſachkundigen Perſonen als 


und des kleineren Gewerbebetriebes, dienſtbar zu 

machen iſt. 8 
— Das Leichenbegängniß des verſtorbenen 
Wilhelm Haſenelever 


halle des freireligibſen Friedhofes in der Pappel⸗ 
ſtatt. Ungefähr 10,000 Männer und 
Frauen, meiſt aus Arbeiterkreiſen, hatten ſich 
zur Theilnahme eingefunden, ein dichter Polizei- 
kordon ſperrte indeſſen die Eingangspforten zum 
Friedhofe ab und geſtattete nur den Verwandten 


fahren hatte, dergleichen kaum von der 


ausſtellung zum Beſten gab. Eslohnt ſich auf fdieſe 
Skandale, die einige Aehnlichkeit mit der Wilſon⸗ 
Affaire haben zurückzukommen. Herr Rouvier hat 
ſeiner Zeit, als er die 1 und Dichterin 
Claude Vignon zum Altar führte, beide Augen ſchlie⸗ 
ßen müſſen, um nicht die Vergangenheit ſeiner Aus⸗ 
erwählten zu ſehen, die gar wunderſame Aben⸗ 
teuer beſtanden, gar romaniſche Schickſale 01 

riechi⸗ 
ſchen Helena erzählt werden. Hatte ſie doch ſchon 
als Backfiſch einen Verbindung für Guter und 
Weiberg emeinſchaft angehört, ſich dann mit einem 
abtrünnigen Prieſter, der zugleich Religionsſtifter 
und Magier war, vermählt und ſchließlich dieſe Ehe 
auf Grund des kanoniſchen Rechtes ungültig erklären 
laſſen! Und dieſes entlaufene Weib des von der 
Kirche ausgeſtoßenen Abbe Conſtant, des Zau⸗ 


des Verſtorbenen ſowie den die Kränze über 
bringenden Deputgtionen Einlaß. Die Men⸗ 
ſchenmaſſe ſtaute ſich in Folge deſſen in der 
Pappel⸗Allee und über dieſelbe hinaus, und 
harrte zwei Stunden lang aus, während deren 
ſich die Leichenfeierlichkeiten innerhalb des Fried⸗ 
hofes vollzogen. Die Feier verlief in vollkom⸗ 
mener Ruhe. N 

Halle, 6. Juli. Der Staatsminiſter Dr. 
Stichling Weimar gedenkt in den Ruheſtand zu 
treten. e 0 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 6. Juli. Nach den bisherigen Re⸗ 
ſultaten der Landtagswahlen in den Stadt⸗ 
wahlkreiſen wurden 7 Jungezechen gewählt. Von 
33 früheren deutſchen Abgeordneten wurden 
bisher 31 wiedergewählt. 

Prag, 6. Juli. Das Geſammtreſultat der 
Städtewahlen iſt folgendes: Es ſind gewählt 32 
Deutſche, 24 Altezechen, 9 Jungczechen; 7 Man⸗ 
date blieben unentſchieden, da theils Neuwahlen, 
theils engere Wahlen erforderlich ſind. 

In Budweis erſchienen von 2887 Wahl⸗ 
berechtigten 2557. Der Kandidat der Deut⸗ 
ſchen, Schier, erhielt 1337, der Kandidat der 
Czechen, Dlouhy, 1207 Stimmen. 


Schweiz. 

Bern, 6. Juli. Die Verhandlungen be— 
treffend die Simplonbahn und den Schmuggel 
an der ſchweizeriſch⸗ italienischen Grenze, 
die augenblicklich ſtocken, ſcheinen zu keinem er⸗ 
heblichen Reſultat führen zu ſollen. 


Belgien. 

Brüſſel, 6. Juli. Entgegen der Verſicherung 
des belgiſchen Finanzminiſters, die Erneuerung 
des lateiniſchen Münzbundes ſei zweifellos, wer— 
den jetzt ernſte Bedenken laut, welche es fraglich 
erſcheinen laſſen, ob der 1890 endende Münzbund 
in der That erneuert werden wird. Der Lütticher 
Univerſitätsprofeſſor und bedeutende National⸗ 
ökonom Herr De Laveleye erklärt heute, daß der 
9 nur erhalten bleiben wird, wenn 
Frankreich ſein wahres Intereſſe, feinen finan⸗ 
ziellen Vortheil im Auge hat und nicht mit Groll 
die Verhandlungen führt. Dieſer Groll betrifft 
Belgien, deſſen Vertreter auf den Münzkon⸗ 
ferenzen Frankreichs Anträge ſtets bekämpft hat. 
Die franzöſiſche Bank iſt Belgien entſchieden ab⸗ 
geneigt. Indem en die Münzunion 
aufgiebt, gewinnt es 60 bis 70 Millionen 
Gold: Belgien muß ſeine Silberthaler gegen 
Gold eintauſchen, und Frankreich wird weni 
geneigt ſein, einen ſo namhaften Gewinn ſich 
entgehen zu laſſen. Es iſt daher unberechtigt, 
die Erneuerung des Münzbundes als ſicher hin⸗ 
zuſtellen. N 


Frankreich. 


Paris, 5. Juli. Seit längerer Zeit haben wir 
davon Abſtand N Rochefort'ſche Wuth⸗ 
und Raſerei⸗Artikel zu erwähnen, da dieſer 
originelle Geiſt immer mehr verroht iſt. Er ge 
hört zu den Geiſtern, die ſtets verneinen. So— 

ald er Poſitives zu geben, in unſerem Fall die 
boulangiſtiſche Sache zu vertheidigen hat, ſo wird 
er plump, albern und fa l ungenießbar. Wenn 
wir alſo von unſerer löblichen Regel heute eine 
Ausnahme machen, ſo geſchieht, es nicht, um 
Rocheforts Geiſt glänzen zu laſſen, ſondern um 
den tiefen Grad der Erniedrigung zu kennzeich⸗ 
nen, auf den der Pariſer Journalismus herabge⸗ 
ſunken iſt. 

Der „Intranſigeant“⸗Artikel beginnt fol- 
gendermaßen: „Welche Bande, welche Sara⸗ 
bande! Ein Miniſter nach dem andern wird er⸗ 
tappt. Nach Conſtans, des Trinkgelderthums in 
Lyon (pot-devinisme), der Freibeuterei in Ton⸗ 
kin überführt, iſt es Thevenet, der als Mitſchul⸗ 
diger des Diebes Jacques Meyer auf das Sin⸗ 
ken der Aktien der Bank von Frankreich hin⸗ 
arbeitet. Herrn Thevenet folgt auf der Bank 
der Angeklagten der Uhrmacher Tirard, zu dem 
Bekenntniß genöthigt, daß er einem Erfinder, 
deſſen Erfindung er plündern ließ, 80,000 Frks. 
Schadenerſatz habe zahlen müſſen. Und kaum iſt 
Tirard degagirt, ſo erſcheint Rouvier mit einem 
Schwager, der zur Beilegung der Sache ein 
Trinkgeld gefordert hat .. ..“ „Und in dieſem 
Tone geht es weiter, in dieſem Tone werden 
zum Theil längſt widerlegte Lügen aufgefriſcht, 


berers zund Geiſter-„Beſchwörers „Eliphas Levi“, 
erhob der um zehn Jahre Feuer Deputirte 
Maurice Rouvier zu ſeiner Gattin! Er hatte 
nur eine Entſchuldigung: ſeine Leidenſchaft für 
die geiſtvolle und berückend ſchöne Frau. Leider 
brachte ſie ihm auch die Schwagerſchaft mit 
Monſieur Cadiot, ihrem Bruder, der die neuen 
Familienbeziehungen zum Finanzminiſter in un— 
zarter Weiſe auszubeuten verſuchte. Er bot ge— 
wiſſen Leuten, die in geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten mit dem Miniſter zu verhandeln wünſchten, 
ſeine Fürſprache an und bedang ſich für ſeine 
Bemühungen klingenden Lohn aus. Er ſcheint 
aber die Unredlichkeit noch weiter getrieben zu 
haben, denn ein Erfinder, Namens Sourbe, 
welcher einen verbeſſerten Alkoholmeſſer zum 
Gebrauch für die Steuerbehörden anbot, be⸗ 
hauptet, von Cadiot um ſein Geld und ſeine 
Erfindung geprellt worden zu fein. Schon dieſe 
Der Berichterſtatter der Kommiſſion aber, der 
reaktionäre Abgeordnete de la Ferriére, hat 
ſeinen Rapport heimtückiſcher Weiſe ſo abgefaßt, 
daß Rouvier's Name in einer den Miniſter 
verdächtigenden und beleidigenden Form 
in den Handel verwickelt bleibt, und 
Klage des Betrogenen beweiſt, daß Rouvier perſön⸗ 
lichum den ganzen Handel nicht gewußt haben kann. 
dieſen Rapport hat er heimlich, bevor noch die 
Kommiſſion die Drucklegung deſſelben genehmigen 
konnte, in den reaktionären Preßorganen ſeines 
Wahlkreiſes veröffentlichen laſſen. In der geſtri⸗ 
en Kammerſitzung 5 dieſes Vertrauens⸗ 
ruches zur Rede lt, ſuchte Herr de la 
Ferriere ſich durch 1 
dem er einfach alle die durch die Unterfuchung 
widerlegten Beſchuldigungen gegen Rouvier wieder 
auffriſchte. Herr Andrieux ſekundirte dem Kol⸗ 
legen von der Rechten unter dem Kampfruf: 
„Nieder mit den Spitzbuben!“ Die leiden 
ſchaftliche Diskuſſion, in der die beiden Parteien 
ſich gegenſeitig mit den größten Schmähungen 
überhäuften, wäre in eine allgemeine Rauferei 
ausgeartet, wenn ſich nicht die Saaldiener bald 
hier bald dort zwiſchen die Herren Volksvertreter 
geworfen hätten, die mit gebalkten Fäuſteu auf 
einander los gingen. Herr Andrieux, der in ſei⸗ 
ner früheren Stellung als Polizeipräfekt reichlich 
Gelegenheit hatte, die Verbrecherwelt zu zſtudiren, 
ſpielte mit erſtaunlichem Talent den „wilden 

ann“. Wie ein Beſeſſener tobte er durch den 
Sitzungsſaal, allen Verweiſen des für feine Auf⸗ 
abe viel zu milden Präſidenten Meline Hohn 
ls und beſtändig rufend: Nieder mit den 
Spitzbuben! 


Italien. 


Rom, 6. Juli. Der „Moniteur de Rome“ 
beſtätigt, daß die ſpaniſchen Biſchöfe formell 
der Königin⸗Regentin vorgeſchlagen haben, fie 
möge ſich zur Gewährung eines Aſyls für den 
Papſt bereit erklären. 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Juli. Wenn ſich auch die all⸗ 
emeine Freude über die jüngſt ſtattgehabte Ver⸗ 
obung der älteſten Enkelin Ihrer Majeſtät 

der Königin Viktoria auf das Parlament er⸗ 
ſtreckte, jo nehmen die Mitglieder deſſelben den- 
noch alsbald die ernſteſte Miene an, wenn es 
fich um die Votirung der Apanage für den 
neuen Haushalt handelt. Mag man für ge 
wiſſe im engliſchen Unterhauſe oft in beifpiels- 
würdiger Koulanz zur Erledigung gelangende 
Verhandlungen noch ſo ſehr eingenommen ſein, 
die Art und Weiſe, wie daſelbſt die heikle 
Frage der Dotationen für die königliche Fa⸗ 
milie erörtert wird, kann wohl kaum auf 
Muſtergültigkeit Anspruch erheben. Gewöhn⸗ 
lich benutzt die Oppoſition eine ſolche Gelegen⸗ 
heit, um ebenſo überflüſſige wie peinlich klin⸗ 
gende Auseinanderſetzungen über Geld und Gel— 
deswerth hervorzurufen — doch immer nur zu 
dem edlen Zweck, der jeweiligen Regierung 
Schwierigkeiten iu den Weg zu legen. Da die 
Hochzeit der Prinzeſſin Louiſe of Wales 
chon am 27. d. M. ſtattfinden ſoll, gelangten 
vorgeſtern vom Hofe zwei Botſchaften der 
Königin an das Unterhaus, von welchen die 
erſte eine Staatsmitgift für die königliche Braut, 
die andere einen ausreichenden Unterhalt für 
den Prinzen Albert Victor, den nächſten Agna⸗ 
ten nach deſſen Vater, dem Prinzen von Wales, 
betrifft. Gerade um jene unangenehmen Dis 
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kuſſionen zu vermeiden, ſcheint die Majorität des 
Parlamenks längſt geneigt, den ſchon im Jahre 
1885 in Ausſicht geſtellten „königlichen Ausſchuß“ 


ins Leben zu rufen, durch welchen die Agnaten⸗ 


angelegenheit mit ruhiger Ueberlegung und unter 
Berückſichtigung aller Umſtände ein für alle Mal 
geordnet werden ſoll, jo daß Einſprachen à la 
Labouchere, wie ſie eben geſtern wieder vorkamen, 
eo ipso unmöglich würden. 

Die hieſigen Blätter, ja ſelbſt jene, welche 
mit dieſen Abgeordneten den Parteigeſichts⸗ 
punkt gemein haben, äußerten ſich entrüſtet über 
die Art, wie er die Frage beſpricht, ſo ſagt zum 
Beiſpiel die „St. James Gazette“: „Wir kön⸗ 
nen uns dem Begehr nach einer definitiven 
Ordnung der königlichen Leibgedinge (Royal 
Grants) nur anſchließen, und zwar hauptſäch⸗ 


Gegner Herrn Lebouchere die Gelegenheit zu 
ſeinen unerquicklichen Erörterungen zu beneh⸗ 
men. Warum dieſer ſelbſt die Einſetzung eines 
Ausſchuſſes für dieſe Angelegenheiten wünſchte, 
kann uns nicht einleuchten, denn nach unſerer 
Meinung würde ihm ſodann „ boundless oppor- 
tunity for cheap demoeratic claptrap“ ent⸗ 
gehen.“ Die „Daily News“, deren Miteigen⸗ 
thümer Labouchere iſt, wirft dem Lord Fife als 
einem der reichſten Männer der vereinigten Kö⸗ 
nigreiche in ungeſchminkten Worten vor, daß er 
an die Armen des Vaterlandes die Zumuthung 
ſtelle, die Unterhaltungskoſten ſeiner zukünftigen 
Frau zu übernehmen, und giebt ihm den Rath, die 
Apanage zurückzuweiſen. Im „Truth“ erlaubt ſich 
Labouchere dem edlen Lord gegenüber eine Sprache, 
welche wiederzugeben in Anbetracht des bevor⸗ 
ſtehenden Eintrittes dieſes Letzteren in die könig⸗ 
liche Familie nicht paſſend erſcheinen würde, doch 
ſei hier erwähnt, daß der Titel dieſer Zeitung 
mit den dort täglich zu findenden ſtark gepfeffer⸗ 
ten Artikeln im vollſten Gegenſatz zu ſtehen 
pflegt. Die radikale „Pall Mall Gazette“ hin⸗ 
gegen rechnet mit den Thatſachen und meint voll⸗ 
kommen logiſch: „Da wir einen Thron haben, 
ſo wäre es ein Unſinn, wollte man ihn blos mit 
Kattun behängen.“ Wie hier allgemein bekannt, 
war Lord Fife ſelbſt durchaus gewillt, ſeiner 
Braut eine Jahresrente von Pfund 
Sterling von ſeinem koloſſalen Vermögen aus⸗ 
zuſetzen; die Königin ſoll dies jedoch nicht zuge⸗ 
geben haben. 


Geſtern nun beantragte Schatzſekretär Smith, 
die königlichen Botſchaften, betreffend die Apa⸗ 
nagen des Prinzen Albert Viktor und der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Wales, einem Sonderausſchuß 
zur Berichterſtattung zu überweiſen. Der⸗ 
ſelbe hat gleichzeitig die allgemeinen Grund⸗ 
füge in Erwägung zu ziehen, welche in Zu⸗ 
kunft betreffs ſolcher Dotationen zu befolgen ſein 
werden. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 4. Juli. Der König reiſt 
heute Abend, begleitet vom Kabinetsſekretär 


Bildt, dem Expeditionsſekretär der hieſigen Ab⸗ 
theilung des norwegiſchen Staatsraths, Kabinets⸗ 
Kammerherrn Schlütter, und dem Adjutanten, 
Kapitän Palander, nach Chriſtiania ab. Die 
Wale i Reiſe längs der ſchwediſchen 
Weſtküſte iſt in Folge der norwegiſchen Kriſis 
aufgegeben worden. Auch die Königin reiſt 
ſchon jetzt mit dem Dep Adolf und dem 
Prinzen Wilhelm von aan nach der nor⸗ 


lich, um ein für allemal dem parlamentariſchen 


wegiſchen Hauptſtadt, und die Prinzen Karl und 


Eugen folgen dahin; der Erſtere bleibt indeß 
daſelbſt nur bis zum 11. d., wo er durch Schwe⸗ 
den nach Deutſchland zurückreiſt, um an den 
Manövern in der Rheinprovinz Theil zu nehmen. 
Die hieſige Abtheilung des norwegiſchen Staats⸗ 
raths, welche mit den Miniſtern in Chriſtiania 
ihre Entlaſſung eingereicht hat, war geſtern zum 
önige nach Drottningholm befohlen; auch ſie 
reiſt am heutigen Abend nach Chriſtiania. 

Bei den ſten Manövern, die vom 
Sonnabend bis zum Mittwoch in Weſtergötland 
ſtattfanden, hat der König in Folge der norwe⸗ 

iſchen Reiſe gleichfalls nicht gegenwärtig ſein 
önnen. Für dieſe ſammelten ſich von der einen 
Seite die Regimenter von Skaraborg und Weſt⸗ 
göta; ſie brachen am Sonnabend früh nach 
ihren Bivoukplätzen auf und waren, da die 
ganze „Bewehrung“ der zweiten Klaſſe Theil 
nahm, recht ae die Kompagnien „feld 
ſtark“. Skaraborgs Regiment beſtand aus etwa 
1700, Weſtgöta⸗Regiment aus wenigſtens 1400 
Mann. Zu dieſer Infanterieſtärke von etwa 
3000 ſind noch zwei Halbbatterien (acht 
Kanonen) vom Göta⸗Artillerieregiment und 47 
Mann vom Huſarenkorps des Leibregiments ge⸗ 
kommen. Für das andere Korps ſammelten ſich 
bei Carf die Regimenter von Elfsborg und 
Bohus mit einer der vorhin erwähnten gleichen 
Stärke von Artillerie und Reiterei. Bei der 
fortdauernden Ale waren die Wege leider über⸗ 
aus ſtaubig. Aber für die Proviantirung der 
Truppen war durch die Regimentsintendanten 
trefflich geſorgt; ſogar friſches Fleiſch wurde an 
den Manbövertagen ausgetheilt. Am Sonntage 
inſpizirte der Generalbefehlshaber die zwei 
Truppenkorps bei Carf und Trevattna. Nach 
dem erſten Treffen am Montage wurden vom 
General die ſämmtlichen höheren Offiziere der 
Regimenter zuſammengerufen, und mit ihnen die 
Operationen des Tages beurtheilt. Als Schieds⸗ 
richter fungirten der Oberſt des Bohus⸗Regi⸗ 
ments, Graf Ruderſchöld, welcher dem Korps B 
folgte, und der Oberſt des Skaraborgs⸗Regiments, 
O. Fahräus, vom Korps A; jeder von dieſen 


atte als Adintanten je einen Offizier von der 


Infanterie, von den Huſaren und von der Göta-⸗ 


Artillerie. Der Graf ſprach dem Korps A den 
Sieg zu. Er begab ſich ſogleich nach der 
Schlacht mit feinem Stabe nach dem Haupt 
quartiere in einem Wirthshauſe bei Carf zu⸗ 
rück. Dienſtag ſollte ein neuer Kampf ausge 
fochten werden. 


Amerika. 

Newyork, 6. Juli. Am Unabhängigkeitstage 
(J. Juli) hielt Präſident Harriſon eine Rede 
in Woodſtock, Counectient. in einer An— 
ſprache berührte der Präſident die Frage, ob die 
Nation in Wirklichkeit nichts von einem auswär⸗ 
tigen Feinde zu befürchten habe. „Kein Volk 
der Erde“, ſo ſagte er, „hat die Macht, uns zu 
ſchaden, außer wir ſelbſt. Wir ſagen dieſes 
nicht, um uns zu rühmen, ſondern eher aus 
Dankbarkgt gegen die göttliche Vorſehung, welche 
uns einen ſolchen Platz unter den Nationen der 
Erde angewieſen hat, daß keine Großmacht an 
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dieſe Weiſe uns nicht mit Angriffen von Außen] Galgwieſe 31, hatte jedenfalls letzten Sonnabend dreh bar, die Stelle einer Wetterfahne vertrat, Unter den gefangenen Seehunden befanden ſich 
unter Pauken⸗ und Trompetenſchall aufgeſetzt recht ſchöne Exemplare, bis 200 Pfund ſchwer. 


zu beſchäftigen nöthig haben, ſo ſollten alle un⸗ 
ſere Gedanken auf innere Gefahren gerichtet ſein, 
welche allein uns ernſtlich gefährden können.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Juli. Seitdem die Schulferien 
begonnen haben, zeigte ſich auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein überaus reges Leben, der Sturm 
nach den Bädern beginnt und jeder Eiſenbahn⸗ 
zug bringt eine Schaar Touriſten. Heute trafen 
auch unter Führung von Lehrern und Lehrerin⸗ 
nen die Ferien-Koloniſten aus Berlin ein, welche 
nach den Bädern unſerer Provinz entſandt 
jind, um dort Geſundheit und Erholung zu 
finden. 

— Im Bellevue⸗Theater findet heute das 


bei einer Arbeit auf dem Dache einen Augen⸗ 
blick die nöthige Vorſicht aus den Augen ge⸗ 
laſſen, als er von der gefährlichen Stelle aus in 
das Fenſter des Nachbarhauſes einſteigen wollte. 
Er glitt hierbei aus, fiel auf das Pflaſter her⸗ 
unter und mußte beſinnungslos nach dem Kran⸗ 
kenhauſe weggetragen werden. 

In ſeiner Exiſtenz ſchwer geſchädigt hat 
ſich ein Einjährig⸗Freiwitliger eines hieſigen 
Truppentheils dadurch, daß er die Befehle eines 
Unteroffiziers nicht befolgte und dafür mit 
Feſtung, Degradation und dreijähriger Dienſtzeit 
beſtraft wurde. Seine Abführung nach Spandau 
dürfte heute ſtattgefunden haben. 

Drei jugendliche Gefangene, Namens 
Thurow, Krüger und Ruthenberg, haben es durch 
gemeinſame Vorbereitungen fertig bekommen, in 


und nach Vollendung des Werkes der Choral 
„Nun danket alle Gott“ angeſtimmt. 

Die Werkmeiſter, welche Wallrave zum Bau 
angeſtellt hatte, mochten ein ſehr mangelhaftes 
Material verwendet haben, denn ſchon nach 50 
Jahren war der Thurm ſo baufällig geworden, 
daß man ſeinen Einſturz befürchtete und das 
Marienſtifts⸗Kuratorium anfangs entſchloſſen war, 
um die bedeutenden Koſten der Wiederherſtellung 
zu erſparen, den Thurm abbrechen zu laſſen. 
Dagegen erhoben ſich jedoch viele Stimmen, daß 
man der Stadt ihre ſchönſte Zierde rauben 
würde, und ſo wurde die Wiederherſtellung des 
Thurmes beſchloſſen und mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 5705 Thaler ausgeführt. Damals war 
Benjamin Franklins Blitzableiter eine verhält— 


Nach Angabe der älteren Fiſcher ſind früher noch 
größere Seehunde, bis zum Gewicht von 300 und 


400 Pfund gefangen worden. Hiernach dürfte 
man beurtheilen können, wie viel Fiſche ein ſolches 
Thier täglich wegfängt, und welche Verluſte die 


Seefiſcher dadurch erleiden. Die noch lebenden 
Seehunde werden gleich nach dem Fange er— 
droſſelt und abgezogen; aus dem mehrere Zoll 
dicken Fleiſche wird Thran gekocht; von einem 
150 bis 200 Pfund ſchweren Seehund werden 
40 bis 50 Liter Thran genommen. 5 


Aus den Bädern. 

Baden⸗Baden, 6. Juli. Die Ruinen des 
alten Schloſſes, welch letzteres vor 200 Jahren 
der Verwüſtung anheimgefallen iſt, werden auf 


Herbſt 8,00 G. 8,04 B. Hafer per 


n — 
N Herb ſt 
5,84 G., 5,86 B. Mais per Juli⸗Auguſt 4,7“ 
G., 4,80 B. Kohlraps per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 16¼ à 161, — Wetter: Schön. 


Amſterdam, 6. Juli, Nachmittags. Ge) 
treidemarkt. Weizen per November 202, 
Roggen per Oktober 125 à 124. 

Amſterdam, 6. Juli. Java 
good ordinary 46. 

Antwerpen, 6. Juli. Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17½ bez. 
u. Br., per Juli 17/8 B., per Auguſt 17/ 
B., per September-Dezember 18½ B. Steigend. 

Ant verpen, 6. Juli, Nachmittags. Ge 
treidemarkt. Weizen behauptet. Rog 
gen ſtill. Hafer feſt. Gerſte behauptet. 


Kaffee 


Benefiz des Oberregiſſeurs Herrn Haas ſtatt. der Nacht von Sonnabend auf Sonntag aus dem nißmäßig neue Sache, über deren Nutzen die Veranlaſſung und auf Koſten des hieſigen ge⸗ Paris, 6. Juli, Nachmittags. Ge 
Der Beneftziant hat es verſtanden, uns alljähr- hieſigen Gerichtsgefängniß zu entweichen und zwar Herren am grünen Tiſch ſich keinen Begriff meinnützigen Vereins am 20. Juli, Abends treidemankt. (Schlußbericht) Weizen | 
lich, vom Beginn ſeines erften Benefizabends au, in der Weiſe, daß fie ſich an einer Leine in den machen konnten, weil ihnen das Studium der Uhr, durch den Veranſtalter der berühmten Hei- ruhig, per Juli 22,25, per Auguſt 22,30, | 


nur intereſſante Vorſtellungen zu bieten. Noch 
jetzt erinnern wir uns mit Vergnügen des 
„Wintermärchens“, wo Herr Haas feine mis-en- 
scene ganz beſonders bekundete, und ſein letztes 
Werk, die Inſcenirung des „Mikado“, hat auf's 
Neue ſein ausgezeichnetes Talent für Regie be- 
wieſen. Herr Haas war der Erſte, der zu ſeinem 


Garten des Anſtaltsinſpektors herunter gelaſſen 
haben. Wie ſie zu dieſem Hülfsmittel gekommen 
ſind, iſt noch nicht vollſtändig aufgeklärt, ſo viel 
iſt aber ſicher, daß ſie glücklich aus dem Garten 
über die Umzäunung entkommen ſind. 

* Feuerſchein am Himmel ließ geſtern 
gegen 9 Uhr einen Brand in der Nähe der Stadt 


Natur und deren Erſcheinungen — böhmiſche 
Dörfer waren, wie dies auch heute noch nicht 
ſelten iſt. Sie lehnten den Vorſchlag, einen 
Blitzableiter auf dem Thurm zu errichten, ab, 
da die 600 Thaler, welche die Ausführung dieſer 
Sicherheitsmaßregel koſten ſollte, doch nur — 


ee en ſein würde! Da wurde 
jedoch der Zum am 9. Juli 


delberger Schloßbeleuchtungen, Herrn O. Keſſel⸗ d. 


bach in Heidelberg, beleuchtet werden. Der 
Name des Herrn Keſſelbach bietet die Garantie, 
daß die Veranſtaltung gelingen wird. Es ſollen 
noch mehrere Schloßbeleuchtungen ſtattfinden, 
ebenſo mehrere Abendfeſte mit Beleuchtung und 
Muſik, das erſte am 10. Auguſt und zwar auf 


der September Dezember 22,60, per November 
Februar 22,60. Roggen ruhig, per Juli 
14,00, per November⸗Februar 14,00. Mehl 
ruhig, per Juli 52,10, Auguſt 52,75, per Sep 
tember-Dezember 52,50, per November- Februar 
52,00. Rüböl ruhig, per Juli 60,50, 
per Auguſt 61,00, per September ⸗Dezember 


Benefiz die großen Operetteuabende brachte, ver Nach Nachri Euro if 1789 von dem alten Schloſſe. Die Beleuchtungen werden (2.25, per Januar⸗April.—. Spiritus ruhig, | 
2 5 „ve Ne 2 N ö : on N 5 Schloſſe. S ngen werden 774 7. E > S | 

welche von den bejten Komponiſten die beiten, in anch dböſdchlah Ubendl Sul Uhr auf ber ige Thu Annen Blitzſtrahl getroffen, der ſo ins Werk esel werden, daß fi At 5 Pro- per N 41,50, per Auguſt 42,00, per Dr | 

- N 05 4 Ma, 45 5 r u N * * “ x N ee r . x € Er 994 la x 0 2 5 0 En} * Ar e CH „Ayr 977 

Stettin meiſt noch unbekaunten Werke bot und des Gutsbeſitzers Miller daſelbſt Feuer ausge- Thurm und das Kirchendach brannten ab menade (vor dem Konverſationshauſe) in vollſter tember Dezember 42,75, per Januar April 42,70. 


auch dieſes Mal giebt es eine Operettennovität. 
Es iſt eine komiſche, luſtige Operette von Suppe, 
in welcher der Komponiſt Schubert'ſche Lieder 
in reizender Weiſe ineinander verwebt, ohne 
doch ſeine eigene Originalität zu verlieren. Sie 
betitelt ſich „Franz Schubert“ und iſt die einzige 
hoffähig gewordene Operette, ſie iſt im Berliner 
und Wiener Opernhauſe aufgeführt und erfreut 
ſich dort allgemeiner Beliebtheit. — Zu dieſer 


2 Uhr Nachmittag ab in ganz ungeahnter Weiſe, 
ſo daß erſt ein harter Kampf überſtanden werden 
mußte, ehe ein Platz auf einem der abgehenden 
Dampfer errungen werden konnte, die denn auch 
bis etwa ½4 Uhr vollſtändig gefüllt waren. 
In der Zwiſchenzeit beförderte ein Extradampfer 
die geladenen Ehrengäſte, für die am Ziel eine 
beſondere Eſtrade errichtet war. 

Der Einladung waren gefolgt: Seine Ex⸗ 
cellenz der Herr Oberpräſident Graf von Behr⸗ 
Negendank, der Herr Regierungs-, ſowie der Herr 
Polizei⸗Präſident, die Herren von Sommerfeld 
und von Müffling, der Vorſtand des Paſewalker 
Reitervereins u. ſ. w. mit ihren Damen. 

Das Richter Kollegium beſtand: 

. Schiedsrichter: aus den Herren Marie 
milian Moriz (Berlin) und Bankier Schöne 
(Frankfurt a. O.). 

b. Zielrichter: Herrn Lootſen Kommandeur 
Barandon und Herrn Braconier. 

e. Bahnrichter: Herren Kapitäne Brauer, 
Knuſt und Langerhauns. 

d. Starter: Herrn Hafenmeiſter 
und Herru Richard Zander. 

Die Wettfahrt begann um 3 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten mit 

Ne. I. Vierer für Juniors. 


Crépin 


brochen, wodurch die Ziegelei mit Maſchinenhaus 
zerſtört iſt. Wohnhaus und Wirthſchaftsräume 
ſind verſchont geblieben, obgleich ſie ſehr von der 
Gefahr bedroht waren. 

* Mittwoch, den 3. d. Mts. iſt der Schiffs⸗ 
arbeiter Julius Schulz aus Graudenz von dem 


und die Kirche ſelbſt hatte derartig gelitten, 
daß ſie nur als eine eine Ruine daſtand, die auch 
in ihrer letzten Spur im Jahre 1829 verſchwun⸗ 
den iſt. — Nach einer anderen angeblich ver— 
bürgten Ueberlieferung ſoll damals beſchloſſen 
ſein, einen Blitzableiter zu bauen, ein Meiſter 
wurde auch mit der Ausführung deſſelben beauf- 


Wirkung beobachtet werden können. Neben dieſer 
Neuerung verdienen die als neue Nummer dem 
Vergnügungs Programm des ſtädtiſchen Kur⸗ 
komitees einverleibten Waldpartien und Picknicks 
hervorgehoben zu werden. Dieſelben finden 
unter Leitung des Mitgliedes des Kurkomitees, 


— Wetter: Schön. 

Paris, 6. Juli, Nachmittags. Noh 
zucker 88e behauptet, loko 58,00. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm 
per Juli 65,10, per Auguſt 64,80, per Sep 
tember 57,75, per Okober-Januar 45,25. 


Kahne ſeines Brodherrn ans Land gegangen, um tragt, als jedoch die Leitung bis zur Mitte des 


Einkäufe zu machen. Geſtern iſt derſelbe als Thurms hinabgeführt war, entſtand wegen der 
Leiche aus dem Waſſer in der Nähe des be Tee 2 


Paris, 5. Juli, Nachmittags. (Schluß 


Herrn Baron v. Schöler, ſtatt. Von den für 9 8. a 
Kourſe.) Tendenz: träge. 


den Monat Juli ins Auge gefaßten Veranſtal⸗ 


tungen ſeien noch angeführt: Feuerwerk, Illu— Kours v. 4 


Gerichtsbarkeit (hannum sive Spiritunſem, juris Bau des Marienſtifts Gymnaſiums begonnen. 


dietionem) in den zahlreichen Dorf- und Stadt— 


Zu dieſem Bau hatte die Stadt eine Beihülfe 


kirchen, die unter dem Patronate des Stifts von 26,000 Thalern bewilligt, ferner hatte der 
ſtanden, und über die zu denſelben gehörenden König die Gnade, ein Geſchenk von 18,000 Thlrn. 


Gemeinden. — Barnim's J. Sohn Bogislav ver⸗ 
ordnete 1283, daß die Bewohner der Laſtadie 
(insula trans oderam ex opposito eivitatis Stetin) 
und die Fremden, welche dort anlegen würden, 


zum Ban beizuſteuern. Am 3. Auguſt 1830 
125 die Grundſteinlegung des neuen Gebäudes 
tatt und ſofort wurden die Bauarbeiten rüſtig 
gefördert. Die Leitung des Baues hatte der Re⸗ 


zur Marienkirche gehören und dort die kirchlichen gierungsrath Scabell, die Ausführung der Maurer 


Sakramente empfangen ſollten. Wenn die Be⸗ 


wohner der Laſtadie ſich fo vermehrten, daß daſelbſtf ling übernommen. Am 15. O 


einen irche gegründet wurde, fo ſollte das Patronats⸗ 
recht über ſie dem Kapitel bei St. Marien zu⸗ 
fallen. Trotz dieſer ausdrücklichen Verleihung 
entſtand darüber 1384 Streit zwiſchen den Geiſt— 
lichen der Marienkirche und dem Prior bei St. 
Jakobi, „da er und feine Vorgänger ſeit Menfchen- 
gedenken im ruhigen Beſitz der Parochialrechte 
auf der Laſtadie geweſen wären“. Wie dieſer 
Streit geendet, iſt aus den Kirchenbüchern nicht 
zu erſehen. Bemerkenswerth iſt, daß kurz vor 
jener Unterhandlung, nämlich 1373, von den 
Herzögen Swantibor und Bogislav mit Bezug⸗ 
nahme auf vorgelegte Diplome Barnim's I, und 
Otto's I. dem Kapitel jene Auſprüche ſämmtlich be⸗ 
ſtätigt wurden. Schon vorher wurde im Jahre 
1283 dem Kanonikern und ihren Dörfern das 


meiſter Beſſin und der Zimmermeiſter Kämmer⸗ 
0 5. Oktober 1832 fand 
die feierliche Einweihung der neuen Schulanſtalt 
durch den Biſchof Dr. Ritſchl ſtatt. 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk, 6. Juli. Der Verkehr von 
Berlin nach den Badeorſen an der vorpommer⸗ 
ſchen Küſte und nach Rügen iſt jetzt ein ſo über⸗ 
aus ſtarker, daß geſtern und heute Mittag ſo⸗ 
wohl der Perſonenzug als der eine halbe Stunde 
ſpäter hierſelbſt eintreffende Kourierzug getheilt, 
zuſammen alſo in vier Zügen hier anlangten, 
Heute Mittag hatten die Berliner Züge eine 
Verſpätung von über eine Stunde, in Folge 
deſſen in der Richtung nach Stralſund für die 
8 nähere von Stettin und Mecklenburg ein 
Extrazug eingelegt wurde. 


Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. 146151 


bezahlt. 


Winterrübſen loko 262268 bez. 

Rüböl feſter, per 100 Kar. loko o. F. 
bei Kl. 60,5 B., per Juli 
September-Dftober 58 B. 

Spiritus per 10,000 Liter / loko o. F. 
70er 34,8 bez., 50er 54,7 bez., per Juli-Auguſt 
70er —, per Auguſt⸗September 70er 34,1—33,9 
bez., per September-Oktober 70er 34,2 bez. 

Petroleum ohne Handel. 


non 
59,5 B., 


per 


Berlin, 8. Juli. Weizen per Juli⸗Aug. 
184,75 185,25 Mk., per Sept.⸗Okt. 185,0 Mk, 
per Oktober⸗November 185,50 Mark. 

Roggen per Juli-Aug. 148,50 — 149,00 M., 
per Sepk. Okt. 152,75 M., per Oktober Novem- 
ber 153,75 M. 

Rüböl per Juli 58,50 M., per September⸗ 
Oktober 57,80 M. A 

Spiritus lolo 50er 55,0 M., loko 70er 
35,50 M., Juli⸗Aug. 70er 33,80 M., Auguſt⸗ 
September 70er 34,0 M. 

afer September-Oktober 141,75 M. 
etroleum Juli 23,70 M. 
London. Wetter: regneriſch. 


Comptoir d' Escompte 131, | 103,00 N 106,50 

Havre, 6. Juli. Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 20 Points Hauſſe. Rio 5000 Sack, Santos 
8000 Sack, Recettes für geſtern. 

Havre, 6. Juli, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Juli 81,75, per September 


83,00, per Dezember 84,00. r ehauptet. 


London, 6. Juli. An der 
ladungen angeboten. Wetter: Prachtvoll. 

London, 6. Juli. 96% Javazucker 25 
Rübenrohzucker 27 nominell. 

Ne uyork, 6. Juli, Vormittags. Pe 
troleum. Be a Pipe line certi- 
ficates per Auguſt 91 / Weizen per Dezem— 
ber 88. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dedſſau, 6. Juli. Zu Ehren des erbprinz 
lichen Paares fand heute Abend ein Fackelzug 
ſtatt, an welchem etwa 2000 Perſonen theil 


nahmen. Vor dem Palais brachten 150 Sänger 


eine Serenade. Die Stadt a TR illuminirt. 
- * 


8 Siegespreis: Silberner Humpen. Als Recht verliehen, Holz zu werben zum Bremen N . ir Dh Darmſtadt, 6. Juli. D oſtherzog 
5 Sieger games durchs Ziel: Boe n und Bauen, Gras und Heu zu holen auf denn 7 1 6. Juli. In der geſtrigen Berlin, 8. Kiss Schluff⸗Courſe. hat den ſpaniſchen Botſchafter in Berlin, Graf em- 
Nuder-Vereins „Sport“ bei einer Fahrzeit von | Oderſümpfen überall, im Damm'eſchen See zu Sitzung dess ürgerſchaftlichen Kollegiums wurde ent. Gonlels 4% 10710 | Lenden far Nasen, Eee Entgegennahme ſeiner Alkreditibe 
Minuten 42 Sekunden. ſiſchen, den Stiftsherren iusbeſondere, 1¼½ Yajt|der Gerichts + Aſſeſſor Arthur Lütke aus Stettin dd e 10 % de. kun empfangen. Der Botſchafter wurde ſpäter zur 

I. Dollen⸗Vierer. Preis ſilbecner Becher. Roggen oder Mehl zu eigenem Bedarf ohne Zollſ zum Mitgliede des Rathes gewählt. Vorher war, e Eine eee Mg = |großherzoglichen Tafel gezogen. 
Sieger: Stettiner Ruder⸗Verein „Sport“. Fahr- auszuſchiffen 2c. auf Antrag eines Mitgliedes des Bürg. Kollegiums, Angar. Soterente 6 Deleen en. „ 1980 nchen, “. Ju i. Der heute Vormittag 
zeit 7 Minuten 53 Sekunden. Das Gebäude der Marienkirche hat im beſchloſſen, eine Kommiſſion einzuſetzen, welche e e Lich 10900 8. Uhr hier fällige Köln Frankfurter Schnellzug 
III. Skiff Meiſterſchaft auf der Oder. Laufe der Zeit mehrfach durch Blitzſchläge zu Vorſchläge machen ſoll, in welchen Punkten der] Serbich 5% Kente 840 Sten Jule Unndun. 166,00 5 bei der Station Röhrmoos en gleiſt. 
reis: Wanderpreis ein Nautilus. leiden gehabt, doch liegen hierüber nur vereinzelte Stadt-Rezeß einer Abänderung zu unterziehen ag Farce Er ot . 15000 Mehrere Perſonen ſollen dabei ſchwer und leicht 

ieger: Der vorjährige Gewinner und dies- Nachrichten vor. Am 5. April 1579, dem Sonn⸗ ſein möchte. Nach den Erklärungen des Antrag- de. Anl. von 1884 102,00 | Ultimo - Courſe: verwundet worden ſein. a 
jährige Vertheidiger Herr E. Tappert vom Ger- tage Judika, ſchlug während des Nach ⸗ſſtellers iſt es en auf die Beſeitigung Ri en ee eee 246 München, 7. Juli. Nach dem amtlichen 
manig⸗Nuder⸗Klub Stettin, bei einer Fahrzeit mittag⸗Gottesdienſtes der Blitz ein, der Thurm der Beſtimmung abgeſehen, wonach die Literaten | Nu. Sanknot, Safia 207,50 Seſterr, Credit 140 Berichte über das Eiſenbahnunglück bei Röhr⸗ 
von 7 Minuten 57 Sekunden. brannte ganz ab, die Glocken ſchmolzen und das Nathsmitglieder auf Lebenszeit angeſtellt werden. Ma- Gus te 60 19519 D e 0% um moos erfolgte die Eutgleiſung des Zuges da 
IV. Dollen⸗Vierer für Juniors. Preis: Kirchendach erlitt bedeutenden Schaden. Der ———————— do. (110) 493% 107,30 | Sftpreuf. Süden 102,70 durch, daß die Weiche ſalſch geſtellt war und der 
Großes Trinkhorn. Sieger: Potsdamer Thurm wurde im Jahre 1595 zierlicher Kunſt und Literatur. de. (1080) % 100 | Marlendumgetlunir , 40 Jug in ein Sackgeleiſe fuhr, auf welchem drei 
Ruder Klub bei Fahrdauer von 8 Minuten 34 und höher wieder erbaut, aber ſchon drei Jahre Vor uns liegen Lieferung 9 bis 11 von - 2.100) 4% mainzerbabn 123,70 Waggons ſtanden. Perſonen dabei 
S ſpäter, am 25. April 1598, traf den Thur s De 8 Me ö ö n e 5250| ums Leben gekommen, davon ſieben aus Eiben 

Sekunden. pater, 9 p f T Thurm auf Dr. W. Junker's Reiſen in Afrika (Ed. betersburg kurz 205,70 Franzoſen 90 40 


ſchlag verurſachte, ließ in der Mitte der Wett: 


. Vierer. Preis: Silberner Römer. 
Sieger: Germania ⸗Ruder⸗Klub Stettin. Fahr⸗ 
zeit 7 Minuten 40 Sekunden. 

VI. Skiffs für Juniors. Preis: Kai⸗ 
ſerbüſte. Sieger: Germania -Ruder⸗Klub Stettin 
mit 9 Minuten 24 Sekunden Fahrzeit. 

II. Vierer. Preis: Verband⸗Wander⸗ 
preis großer ſilberner Pokal. Sieger: Kö⸗ 
penicker Ruder⸗Klub. Fahrzeit 7 Minuten 10 
Sekunden. 

VII. Dollen⸗Vierer für Juniors. Preis: 
Nautilus aus Alfenid. ieger: Stettiner 
Ruder⸗Klub „Sport“ mit 8 Minuten 30 Ser 


Neue ein Blitzſtrahl, welcher jedoch nicht zündete 
und nur einige Balken zertrümmerte. Im 
Jahre 1611 erhielt die Kirche neue Glocken, über 
dieſelben heißt es in Friedebom's hiſtor. Be⸗ 
ſchreibung: „Anno 1611 im April und Juni 
haben die Herren Kapitularen und Proviſoren 
S. Marige⸗Stifts Kirchen allhie, durch Meiſter 
Roloff Claßen, Bürgern und Glockengießern in 
Alten Stettin, zwo große Glocken gießen laſſen, 


darunter 150, Centner ſchwer an der Gewicht ge⸗ veſer in beſtändiser Spannung erhalter 
weſen, und mit den Gieß- und andern Unkoſten den def 6 an erhe 18 


über 4000 Thaler gekoſtet. Unten umbher in 
der Cirkumferentz oder Runde iſt ſie 24 Werk⸗ 


Hölzel's Verlag in Wien). Immer intereſſanter 
geſtaltet ſich der Verlauf der Junker'ſchen Reiſen. 
Wir lernen eine Reihe von Völkerſchaften und 
Ländern kennen, deren Namen dem Laien zumerft 
unbekannt ſind. Die Förderung, welche der Rei— 
ſende durch Gordon Paſcha und Emin Bey er⸗ 
hält, ſein Verkehr mit dieſen vielgenannten Män⸗ 
nern, die Energie, mit welcher er ſich trotz ara— 
biſcher Kniffe alle Wege ebnet, ſie ſind es, die 
t. 
82] 


Vermiſchte Nachrichten. 


Magdeburg, 6. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl., von 92 Prozent —, Kornzucker 


excl, 88 Prozent —,— Nachprodukte exel. 75% 
Rendement 24,30. Unverändert. ff. Brodraffinade 


—.— f. Brodraffinade 38,50. Gem. Bann II. 
mit Faß 37,75. Gem. Melis J. mit Faß 37,00. 
Unverändert. Rohzucker J. Produkt Tranſito 
a. B. Hamburg per Juli 20,00 bez., per Auguſt 
28,95 bez., 29,00 Br., per Oktober Dezember 


16,50 bez., 16,55 B. per Januar⸗März 15, 95 


Gd., 16,20 B. Alte Ernte feſt, neue matt. 


ſtock in Sachſen. 11 Perſonen wurden ver 
wundet, davon find 5 mittelſt Sauitätswagen in 
ein hieſiges Krankenhaus gebracht worden. 

; en, 7. Juli. Die „Politiſche Korreſp.“ 
meldet aus Milanovatz: Geſtern wurde dem 
Könige ein Fackelzug gebracht. Der König, 
welcher wiederholt am Fenſter erſchien und mit 
lebhaften Kundgebungen begrüßt wurde, autwortete 


f. auf eine an ihn gerichtete Anſprache: Er fühle 


ſich glücklich, in der mit dem Leben und Wirken 
der berühmten Vorfahren ſo eng verknüpften 
Gegend einen ſo herzlichen nu gefunden zu 
haben. — Heute Morgen begab ſich der König 


kunden. ſchue weit geweſen. Auff der einen Seiten jteht Hamburg, 6. Juli, Vormittags 11 Uhr. mit den Regenten und den Miniſtern nach dem 

IX. Stkiffs. Preis: Bronzeſtatuette das Pommerſche und Holſteinſche Wapen. Auff — Der Verein „Konkordia“, mit u Sitz Kaffee. „„ Pr 10655 Ben 7 an bier rn p> 
i R i : Germania⸗Ruder⸗K er andern ſeiten unſeres Gnädigen Laudes (in Maiuz, hat einen Preis von 1000 Mark für] Santos pr. Juli 69, per. er 70, bez., Miloſch Obreuovic am Palmſonntag 5 vor 
TT 8 SL ber ls Veitf 0 per Dezember 71 per März 1890 71½, Ruhig. der Kirche den Aufſtand gegen die Türken pro: 


„Stettin“ bei 9 Minuten 24 Sekunden Fahrzeit. 

N. Alter. Preis: Großer Thaler⸗ 
humpen. Sieger: Germanig⸗Ruder⸗Klub „Stet- 
tin“ mit 8 Minuten 58 Sekunden. 

XI. Vierer. Preis: In Silber getrie⸗ 
bener Humpen. Sieger: Stettiner Nuder— 
Verein „Sport“ bei einen Fahrzeit von 8 Mi⸗ 
nuten 16 Sekunden. 

Während bei Beginn der Regatta eine 
leichte Briſe einen nicht unbedeutenden Wellen⸗ 


Fürſten und Herrn Hertzog Philippi und derſelben eine als Leitfaden bei dem Haushaltungsunterricht 


Gemahlinnen Contrafey, und dann ein Marten: 


bild, als S. Marine Kirchen-Wapen.“ Bei der Selbſtbelehrung geeignete 


Belagerung Stettin's durch den Kurfürſten 


der Mädchen aus den ärmeren Klaſſen wie zur 
Schrift ausgeſetzt. 
Die hauptſächlich zu berückſichtigenden Punkte 


Friedrich Wilhelm von Brandenburg im Jahre, ſind folgende: 


1677 zerſtoͤrte das Bombardement am 6. Auguſt 


Theil und erſt König Friedrich Wilhelm I. löſte 
das Verſprechen jeines Großvaters, den Thurm 
wieder herſtellen zu laſſen. Sein Kriegsbaumeiſter, 
der Oberſtlieutenant v. Wallrave, auch in Hoch⸗ 


den Marienthurm vollſtändig in feinem oberen geordneten und ſparſamen Haus 


1) Allgemeine en ig für einen 
alt; 

2) Wohnungsverhältniſſe; f 

3) Kleidung und Wäſche; 

4) Nahrung; . 

5) die oralen Regeln für die Pflege 


Hamburg, 6. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben 
rohzucker J. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
28,60 nom., per Auguſt 28,60, nom., per Ok⸗ 
tober 17,42½, per November-Dezember (Durch⸗ 
ſchnitt) 16,20. Still. 5 


Hamburg, 6. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
(Nachmittagsbericht.) 


30 Minuten. Kaffee. 
Good average Santos per Juli 67¾, per Sep⸗ 


klamirte. Nachdem daſelbſt das Dejeuner ge 
en worden war, kehrte der König hierher 
urück. 
ö Kladno, 7. Juli. Die ſtrafgerichtlichen 
Vorerhebungen wegen der Ausſchreitungen 
während der letzten Arbeitseinſtellung ſind abge— 
ſchloſſen. Etwa hundert Excedenten ſind an das 
Strafgericht abgeliefert worden. Die Zeugen 
vernehmungen werden noch Tortgejeßt. 

Paris, 7. Juli. Der „Jutranſigeant“ ver- 


nu > : . AR ESEL RE, 5 rande 4 170 er 6817 . \ 6 ärz öffentli i angebliche Unterredung des 
ahrten der Wind allmälig ganz nach. Wind und bauten des Kirchenſtils wohl erfahren, führte den der Kranken und Säuglinge. a tember 68° „per Dezember 69%, per März |öffentlicht eine geblich err 9 
a waren Wu e ſonach nicht Bau auf's prächtigſte aus und gab dem Thurm Als Endtermin für die Einſendung der 1890 70. Schleppend. Oberſten Bineent mit dem Kriegsminiſter, 
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Operette giebt der Benefiziant. noch „Leichte treffenden Kahnes gezogen, wo er nach ver ee 1 er r S er minationen des Konverſationshauſes, der Wieſe 9% deem eb Meute syiracbien 20 5 | > | 
Kavallerie“, zwar hier nicht Novität mehr; ze; für Frech ' ie Weiterführung des Blitzableiters wurde einſt⸗ und der Umgebung des erſteren, Künſtler Kon- % Rente ne 9 
EN a N ie are „ ſchiedenen dafür ſprechenden Merkmalen verun— len eingeſtellt und 9. Juli 1789 ali gebung teren. Fünſtler⸗ Kon- 4¼% Ankei e 194,55 | 104 55 
doch hat dieſelbe bei ihren Erſtaufführungen ſo glück fei N weilen eingeſtellt und am 9. Juli 1789 glitt der zerte (Anton Schott und Papier⸗Baumgartner), Italleuche , die 94,4097 67 6 
* allgemeinen Beifall gefunden, daß eine Neuein⸗ Sat Ten muß. Blitz an dem halbvolleuveten Blitzableiter hinab muſikaliſch humoriſtiſche und auber⸗ Soireen, Deer, HN 43 93½ le 
at ſtudirung gewiß nur erwünſcht iſt. Wir haben , us une W uang 7 — Ende deſſelben auf das Kirchen⸗ Auftreten des ſüddeutſchen Männer Sextetts, 4% ungar. Goldrente ...... 84, 68 = 
1 alſo einen vollſtändigen Suppe-Abend, in wel⸗ Die Marienkirche in Stettin. dach über. Bei der Verwüſtung, welche das Operetten⸗Vorſtellungen der Geſellſchaft des Karl % Ruſſen de 1880. 89,05 89. 80 
3 chem das ganze Operettenperſonal des „Bellevue N g * Kirchengebäude betraf, ging auch die ſchöne Orgel Schultz⸗Theaters in Hamburg, Doppel⸗ und Mi⸗ 4% Ruſſen de 1889 88, 60 89, 20 
E Theaters“ in hervorragender Weiſe beſchäͤftigt iſt. Ein Erinnerungsblatt zum 9. Juli, d m zu Grunde, mit welcher die Kirche im Jahre litär⸗Konzerte, Kinderfeſte und Reunions⸗Bälle. 4% uniſiz. Egypter 152, 18 454, 06 
I Fräulein v. Weber, welche in beiden Stücken. Säkwlartag: des Brandes dee Kirche. 1771 neu ausgeſtattet und die am erſten Sonn " " — 4 Spanier äußere Anleihe... 748＋ 75 
mitwirkt, tanzt im Verein mit Fränlein Bodroghi Zu den bervorragendſten Baulichkeiten des tag des Advents neu eingeweiht worden war. Börſen Bericht ae 1 75 5 W 16,2% 16, 2 
einen Czärdas, Magyar Solo. Der Benefiziant alten Stettins gehörte die Marienkirche, welche Die älteſten Bewohner unſerer Stadt wer⸗ ige Nec Malin 5% el Alt blk ale 5 50 
1 ſelbſt zeigt ſich uns in „Franz Schubert“ auchſſich auf dem Marienplatze an der Stelle des den ſich noch erinnern, daß in einem ziemlich ev-| _ en e . Arche o Franzoſen Auer 85,00 486.25 
Als Darſteller, und zwar ſpielt er die Rolle des heutigen Marienſtifts Gymnaſiums erhob, welche haltenen Naum der Kirche bis nach dem Jahre 1 ee K. a beben 1261725 50 
| Mevyerhofer. um das Jahr 1265 auf dem damaligen Burgplatz 1820 noch ein Tanzmeiſter den Gymnaſiaſten die ae ser: 1000 Klgr a A Prioritäten 307, 50 | 307,50 
| . — VI. Stettiner Amateur Ruder ⸗Re von Herzog Barnim 2 erbaut wurde, welcher ſich erſten Begriffe des Polka⸗ und Walzertaktes bei⸗ 17 5 b EN 5 0 177 gr. N bis Banque ottomane N 507, 50 507, 50 3 
gatta. Mit begründeter Beſorgniß ſah man bei |diefelbe auch ſpäter zur Ruheſtätte wählte. Wie von brachte. Ein Streit entbrannte ſchließlich noch 117 5 1 8 > Bag ne er ee 722,50 | 726,25 8 
3 dem unfreundlichen Wetter der vorhergehenden] Barnim ſelbſt, ſo wurde auch von ſeinen Nach üker den etwaigen Wiederaufbau der Kirche. Ein bis 18125 ri fe Otte er lan ö be Uf. Credit i 1% ARE Yin aan 8 
LDLls⸗nge dem ſonntäglichen Preisringen entgegen. folgern und ſelbſt Privatperſonen ſchon im Laufe Baumeiſter wurde beauftragt, einen Koſtenanſchlag 182 be „ A, 6 nn eb SER 10 00 E 
Hgeſtern bei Tagesanbruch war der Himmel etwas des nächſten Jahrhunderts Stift und Kirche mit zu entwerfen, dieſer Anſchlag ſtellte ſich aber jo)“ 915, : hr 5 1000 Klgr. loko 139 Meridional⸗Aktienn .. —— 118,75 
bedeckt, aber es waren dennoch 10 Grad Wärme fliegenden Gründen, baaren Hebungen und andern hoch, daß man beſchloß, von dem Wiederaufbau bis 147 Ne BA 9 ll 149 no 8. * fi Panamasstanal-Aktien ......-- 52,50 52. 50 
Es zu verzeichnen. Gegen Mittag kam die Some] Vorrechten reichlich dotirt. Wie Dr. Berghaus der Kirche Abſtand zu nehmen ſpäter ergab ſich jedoch, An ſt 140 B. 1485 G. e 12 A a „ 5% Obligationen 48,00 48, 00 
ſſchon mehr zur Wirkſamkeit, jo daß bereits im in ſeiner „Geſchichte der Stadt Stettin“ ſchreibt, daß der Abriß der Kirche faſt dieſelben Koſten ver⸗ Olio Us. 151—1 49 75 b 516 gi G. Rio Tinto Aktien 272,50 272, 00 
Schatten 19 Grad feſtgeſtellt wurden, eine Tem- verlieh 1286 Biſchof Hermann dem Kapitel beif ſchlang und machte der Baumeiſter feinem Leben tte Ot b 9 . b 1505 8 5⁰ G „J Suezkanal -Attien .... ... . 2275,00 2282, 50 
peratur, die den Aufenthalt im Freien angenehm St. Marien, an deſſen Spitze ſchon ſeit 1260 ein Ende. Die Ruinen der Kirche lagen dann 15 5 8 Ne 151 Dr 8 151 6 per Wechſel auf deuſche Plätze Mt 122%, 122, % 
ekrſcheinen ließ. Daraufhin füllte ſich auch der [der Präpoſitus und Dekauus, ſpäter auch der noch bis zum Jahre 1829, dann wurden dieſelben 560 5 ode 2 dei ann 3 n kur . 20 16 22 0 
4 Anlegeplag der Dampfer am Bollwerk von Archidiakonus stehen, den Bann oder die geiſtliche abgeriſſen und auf dem Kirchenterrain mit dem erſte ohne Handel. Jchues auf Faudon . 25,10 25,19 ö 
E: 
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Hamburg, 6. Juli, Nachmittags 3 Uhr |fowie die Ausſage Vincents vor der Kommiſſion 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags- des Staatsgerichtshofs. Demnach hätte Vincent 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis beſtätigt, daß Boulanger die für das Auskunfts- 
88 pCt, Rendement, neue Uſance, frei au Bord bureau des Kriegsminiſteriums beſtimmte Summe 
Hamburg per Juli 28,60, per Auguſt 28,0, um 100,000 Franks gekürzt hätte; Vincent habe 1 


die anſehnliche Höhe von 348 Fuß. Die Kuppel Konkurrenzſchriften it der 1. Oktober 1889. 
des ſtattlichen Bauwerks wurde mit einer großen, Ueber die näheren Beſtimmungen ertheilt das 
ſtark vergoldeten Krone verziert und über der Bureau des Vereins zu Mainz, Breidenbacher— 
elben, auf einer Seite der Namenszug des Königs ſtraße 13, Auskunft. 

F. W. R.“, auf der anderen Seite der ehe Vohnſack, 5. Juli. Der Seehundsfang 


ungünſtig. 2 

Die Preis - Vertheilung fand im Konzert⸗ 
hauſe ſtatt. 5 

Die Taſchendiebe treiben ihr unſauberes 
Handwerk mit Vorliebe da, wo große Menſchen⸗ 


ſſen ſi cchei rä Dieſe 2 Ad : j g S is 1 1 ieſem! j i \ 122, ER ber⸗Dezember jedoch dieſe Anſchuldigung formell dementirt. In 2 
maſſen ſich durcheinander drängen. Dieſe Wahr⸗ Adler jegt, der nach der ſtark vergoldeten Sonne iſt, nach dem „Geſ.“, in dieſem Frühjahr hier per Oktober 17,22, per November⸗Deze N ieſe Anſchuldigung ell dementirt. In 4 
RR Je Vegi a Fleiſchmann emporblickte, welche auf der höchſten Spitze des ſehr gut gewefen, denn eine Menge dieſer Fiſch-Durchſchnitt) 16,16. Matt. k Folge dieſer Veröffentlichung des „Intranſigeant 
fremd geweſen fein, denn fie hatte letzten Sonn- Thurmes prangte — ein Schmuck, den der König, räuber ſind eingebracht worden, darunter einige Bremen, 6. Juli. Norddeutſche Woll hat Freyeinet Vincent telegraphiſch aufge⸗ | 


fordert, nach Paris zu kommen, um Erklärungen 
Petroleum. zu geben. 5 | 
(Schlußbericht) höher, loko Standard white 7,05 Chriſtiania, 7. Juli. Se. Majeſtät der 
zu Potsdam hat anbringen laſſen. Am Jahres- hatten. Die meiſten aber wurden ſchon in den Brief. 3 . J Kaiſer * ilhelm begiebt ſich morgen nach Voß 
tage der Einäſcherung des St. Marienthurmes, Netzen todt vorgefunden, wo ſie ſich ſelbſt durch Peſt, 6. Juni, Vormittags 11 Uhr. Pro und beabſichtigt am Dienſtag Gudwangen am 
am 6, Auguſt 1732, wurde jene Zierde, welche] Verwickelung in den Maſchen erdroſſelt hatten. duktenmarkt. Weizen loko flau, per Sogne-Fiord zu beſuchen. * 
e £ 


kämmerei 226 Gd. 


in Anſpielung auf das Ziel, welches ſein Ge- recht biſſige Thiere, welche ſich erſt nach ver⸗ a 
Bremen, 6. Juli. 


ſchlecht anzuſtreben hat, auch auf dem Thurm zweifelter Gegenwehr auf das Trockene bringen 
der von ihm erbauten Hof- und Garniſonkirche ließen, nachdem fie die Netze ſtark beſchädigt 


abend ihr Portemonnaie mit 3 Mark 94 Pf. 
Baarbeſtand in die Manteltaſche geſteckt, wo es 
ihr denn auch ohne Schwierigkeiten berausge⸗ 
zogen iſt, während ſie auf dem Fiſchmastte Um⸗ 
ſchau hielt. 

Der Zimmergeſelle Julius Schröder, 


